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ZWISCHEN ZWEI KONFERENZEN

Eine Konferenz gebiert die andere. Aus der
Berliner Konferenz ist nichts Positives
hervorgegangen als die Genfer Konferenz, und es
muß sich erst noch zeigen, daß diese etwas
Positives sein wird. Solange Leben ist, solange
ist Hoffnung; das gilt auch von diplomatischen

Bemühungen. Die Hoffnung beruht in
diesem Fall darauf, daß offenbar beide Seiten,
der Ostblock wie die Westwelt, Angst haben.
Nun gibt es freilich eine Angst, die erst recht
gefährlich wird, wenn sie die Menschen zu
panikanfälligen Herdentieren macht. Aber man
scheint heute seiner eigenen Nerven so sicher
zu sein, daß das Angstmachen vor dem Atomkrieg

hüben und drüben schon zur ordentlichen
Politik gehört.

Moskau ist dazu seiner Satelliten nicht
sicher. Könnte es auch mit überlegenen Kräften
in den (militärisch noch immer uneinigen)
europäischen Westen vordringen, so müßte es
doch außerordentlich viel auf die Sicherung
des Nachschubs und das Niederhalten der
Etappen verwenden. Es hat zuviel Zündstoff
umarmt, um sich in seinem Kriegsmantel
behaglich zu fühlen. Darum erwartet der
Westen, wenigstens in den Spitzen der politischen
Führung, keinen in absehbarer Zeit losbrechenden

russischen Angriff. Das lähmt aber in
Frankreich den Trieb zur Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft und macht das
Saarproblem virulent.

Die Berliner Konferenz hat klargemacht,
daß Moskau in der deutschen und österreichischen

Frage nicht nachgeben will, offenbar,
weil es nicht nachzugeben wagt. In Genf könnten

die Kommunisten freier sein als der Westen.
Die englische Diplomatie geht von den Dingen

aus, wie sie sind, die amerikanische
zuweilen von den Dingen, wie sie sein sollten.
England hat die diplomatischen Beziehungen
zu Rotchina aufgenommen und trotz allen
Schnödigkeiten sorgfältig aufrecht erhalten,
wiewohl Peking gegen die UNO in Korea Krieg
geführt hat und als Friedensbrecher, der hinter
den angreifenden Nordkoreanern stand, ge¬

brandmarkt worden ist. Die Vereinigten Staaten

hingegen haben sich schon durch das
Berliner Schlußcommuniqud die Bewegungsfreiheit
gegenüber China verbaut. Sie wollen nichts von
einer rechtlichen Anerkennung Rotchinas wissen.

Der Staatssekretär Dulles hat auch seither,
gedrängt durch die öffentliche Meinung,
wiederholt kundgetan, daß er in diesem Punkt
nicht mit sich werde markten lassen. Am
allerwenigsten würde Amerika die Aufnahme
Rotchinas in die Vereinigten Nationen zulassen.

Nun aber wird man in Genf eben markten
müssen, wenn man einen Frieden für Korea
und eine leidliche Befriedigung in Indochina
erreichen will. Die gegenwärtigen Anstrengungen

der Roten im frühern ostasiatischen
Kolonialreich der Franzosen haben den Zweck,
Trümpfe für den grünen Tisch in Genf zu
gewinnen. Alles spricht dafür, daß umgekehrt
wie in Berlin der Osten in Genf über mehr
Verhandlungsfreiheit verfügt, weil er mehr in
den Handel zu werfen hat als der Westen.
Warum Washington den Roten nicht entgegenkommen

kann und will, hat etwa der «Christian

Science Monitor», eine ernstzunehmende
politische Zeitung, in vierzehn Punkten
dargelegt. Aufgezählt werden : der Angriff in Korea
(mit einer Million Mann), die Einmischung
in Indochina, die Besetzung von Tibet, der
Kleinkrieg in Malaia und Burma, die
Mißhandlung der Fremden, die Konfiskation fremden

Eigentums, die Behandlung der
Kriegsgefangenen, die durch Quälereien zu falschen
Geständnissen gezwungen wurden, die
Herausforderung der UNO, des Internationalen Roten
Kreuzes usw. Es geht bis zur Seeräuberei. Die
Verpflichtungen Amerikas gegenüber Südkorea
und Nationalchina kommen erst noch dazu.

Weil die meisten Trümpfe in den roten
Händen zu liegen scheinen, so ist nicht klar,
was der Westen aus dem Handel herausholt.
Auch ist noch nicht sicher, daß die Westmächte
in Genf so einig sein werden, wie sie in Berlin
gewesen sind. Die Differenz könnte stärker sein
als die Konferenz.
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Kein lästiges Abtrocknen

Alles kommt absolut sauber und
klarglänzend aus dem VEL-Bad,
denn VEL hinterläßt keine
Schmutzschicht, die Sie erst noch
wegreiben müssen. Also
einfach Geschirr abspülen und
abtropfen lassen.
Abtrocknen nicht mehr nötig

VEL ist ausgiebiger,

besser und schon

ab Fr. 1- erhältlich

VEITwäscht

im Nu fürSie ab
Warum sich mühen, warum sich plagen
und unendlich viel Zeit verlieren VEL nimmt
Ihnen die unangenehmste Arbeit ab!

Vel mit seiner verblüffenden Reinigungskraft beseitigt
Fett und Schmutz im Nu selbsttätig im härtesten kalten
Wasser. Teller, Gläser, Besteck, Pfannen und Töpfe
erstrahlen in kürzester Zeit ohne Wasserringe, ohne
Kalkansatz in herrlichem Glanz. Kein mühsames Reiben

und kein Abtrocknen mehr!

VEL ist neutral, alkalifrei und mild für Ihre Hände

VEL wirkt Wunder
auch für die zarteste
Wäsche. VEL ist trotz
hervorragender Reinigungskraft
erstaunlich mild.
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